
Dıie klassısche Vertrautheit mıt dem «Hımmel» (und
mıt der «Hölle») 1st heute, Ende des Jahr-Beıiträge hunderts, wenıger selbstverständlich geworden. Wenn

Jan Kerkh<_3fs auch wissenschaftlich guLl WwW1€e unmöglıch 1St Cr-

forschen, w1e weıt sıch ın dieser Sache beim Volks-«Du lıeber Hımmel»
glauben grundlegende Verschiebungen ergeben haben
(vergleichbare Meinungsforschungen o1bt nıcht)
trotzdem ISt dıe «Naivıtät», MIt der MSGETE Vorfahren

den Hımmel glaubten, deutlich abgeebbt, teilweıse
weıl der Säkularisationsprozefß mIiıt dem alles durch-Es xab Zeıten, 1n denen Theologen mıt eıner fruchtba-

ICS  =) Phantasıe bıs 1n FEinzelheiten gehende Beschrei- dringenden wissenschaftlichen 7 weitel auch hıerhin
bungen VO Hıiımmel gaben, der als XM UGTr Hımmel durchdrang, 1aber teilweıse auch, weıl die 5Sym-

bole für dıie <«himmlische Wıirklichkeit>» noch nıcht alsun! NCUC Erde» aufgefaßt wurde, aufruhend auf dem
himmlischen Gewölbe, das dıe flache Erdscheibe solche erkannt wurden. Dıie «Engél»2 wurden

noch ungenügend erforscht,; un! w 1e 1n anderen 1aüberdeckte. Damals rehten sıch Sonne, Mopd un!
Sterne WwW1e€e 1n eınem großen Uhrwerk mechanısch bensbereichen schieben viele ıhr abschließendes Urteil
die Erde ber ll dem thronte Cjott Der Hımmel Wr hınaus. uch 1ın Sachen Hımmel kann mMan VO  z eiınem
ın iıne komplexe Hierarchie VO:  e Sphären eingeteılt, «Homeless mind»> sprechen, WECNN auch noch täglich
bewohnt VO Ehrfurchtgebietenden, Selıgen, Heılıgen VO  3 Miılliıonen Europaern ırgendwıe auf den Himmel

verwıesen wiırd, 7B 1n Ausdrücken W 1€ «du lıeberund eıner SaAaNZCH Stufenfolge VO  s} Engeln, Cherubıiım,
Mächten USW., die hre Spiıtze ın Marıa erreichte, der Himmel»*
etzten Tur ZU höchsten Hımmel der Heıiligsten Der «Himmel» In der öffentlichen MeinungDreifaltigkeıit. Diıesem Hımmel oben entsprach
dann ine Hölle MIt eıiner geographisch ZUr Fıne Zus ammenfassende Übersicht öffentlicher Meı-
tiefsten Tiete hın lokalisıerbaren Hierarchie VO  S Strat- nungsforschungen über relıg1öse Überzeugungen” ın
ONCNH, entsprechend den verschiedenen Graden der füntzehn Ländern, tußend auf füntf Untersuchungen
menschlichen Bosheıt, ganz miıt dem aup der VO  z 1947 bıs 19/5, zelgt, da{fß ın dieser eıt der Glaube
teuflischen Engel Luziter. Natürlich wulfsten die SFFr Gott weıt verbreıtet 1St und sıch wenıg geändert hat
ßen Theologen durchaus, da{fß diese Vorstellungen die Dagegen wırd der Glaube eın Leben nach dem Tode
Wırklichkeit eines Mysteriums symbolisierten. Auch VO  z wenıger Menschen geteilt und nımmt wahrscheın-
die orofßen Künstler (Dante, Van Eyck, Miılton, die ıch auch ab och sollte InNan vielleicht besser VO DPo-
Kathedralbauer un! die Glasfenstermaler) un: das larısıerung sprechen ; ine vergleichende Untersu-
Volk wußten mıt ıhrem mehr oder wenıger naıven chung 1n den USA zeıgt, daflß die Zweıftler einem Ia
Geıist ınn un! Zeichen Zu unterscheiden, WECNN s1e ben nach dem Tode und der Exıstenz des Teutels
die Verflechtung der himmlıschen, irdischen un:! höllı- sıch den Nichtgläubigen zuwenden vielleicht weıl die
schen Wirklichkeit <sahen» l öftfentliche Meınung darın toleranter geworden 1st

während dıe Gläubigen einen stabilen Prozentsatz Zze1-Es 1St Sar nıcht lange her, da War noch der N
Volksglaube 1M Abendland VO  S diesem Grundschema gen Trotzdem Z1bt be] der Gruppe der D bıs
epragt. In Zeıten, als das Leben kurz WAal, N 31jährıgen zwıischen 195/ un! 1968 deutlich ıne Ab-

nahme beım Glauben eın Leben nach dem TodeLandstriche periodisch VO  a ansteckenden Krankheıten
dezimiert wurden un der Tod sıchtbar miıtten 1m Le- (von 75,4 0 auf LO /o) und den Teufel (von 69,5 O7/  0
ben stand' Hımmel un Hölle greifbare Wırk- auf 580.9 Y während be] der Altersgruppe VO  3 Jah-
lichkeit für das kollektive Bewußtsein des abendländıi- DE  = und alter für das Leben nach dem Tode ıne VATE
schen Menschen, WEeN uch iın den Donnerpredigten nahme VO  a 75 auf 82,6 07  /0 und beım Glauben den
der Volksmissıionare die Drohungen mıt der Hölle lau- Teutel VO  en 52,1 0 auf “io festgestellt werden konn-
ter als die Beschreibung der himmlischen Musık A ber Hımmel un! ölle 1Dt einıge Daten AaUusSund das «In paradısum deducant angelı» die ngs
VOTFr Verdammnıs un! Fegefeuer 1Ur mühsam über- dem Jahr 1968, die international vergleichbar sınd. S1e

mussen aber mıt oroßer Vorsicht benutzt werden.stımmen konnte, dıe sıch ın der orge dıe Ablässe,
z. B den Portiuncula-Ablafßs, un! das Lesen vieler Diese Gallup-Untersuchung 1968) tführte tolgen-
Messen ausdrückte, 1n denen VOTLr allem die höheren den Ergebnissen über den Glauben den Himmel,
Einkommensgruppen iıne Art posthumer sozıaler S1- eın Leben nach dem Tode, die Reinkarnatıon und die
cherheit sahen. Hölle (ın Prozenten).
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Tode glauben als die Katholiken, 1im Gegensatz
Großbritannien un:! Westdeutschland. Ob dieser Un-
terschied auch mMiıt verschiedenen Unsterblichkeitst-

Österreich heologien bzw Auferstehungstheologien VO  ; Katho-
Großbritann. AA 19 3 Z lıken un:! Protestanten zusammenhängt, wobe die
Finnland 62 20 18 55 Sola-fides-Lehre eiınem radikalen Unterschied ”7W1-
Frankreich 35 schen Unsterblichkeit un! Auferstehung führen WwUur-PEHGENK CS OL Griechenland de 25 uch zwıschen nördlichen Ländern WI1e Norwe-
Athen) 65 23 5 28 15 sCHh und Finnland (soziologisch protestantisch) un e1l-
Nıederlande 31 15 35 15 nem süudliıchen Land WI1e Italıen (sozı0logısch katho-
Norwegen 60 A0 A Z lısch) oibt auffallende Unterschiede: der Glaube
Schweden 43 15 3 47 15 den Hımmel scheint 1m Norden ausgepragter als 1mMC AB OO HG Schweiz 41 50 41 Süden, z.B Burgalassı ın 1vorno 177 41,5 O,  70

10 USA 85 11 73 19 Glauben das Paradıes un! 38,6 O Glauben die
{ba Bundesrep. Hölle vorfand? : auch 1ın Rom scheıint der Glaube

Deutschland 43 5 41 14 den Hımmel tieter ranglıeren als ın den erwähnten
skandinavischen Ländern!®.I1. weılß 6S nıcht Dıi1e praktızıerenden
Gläubigen, sowohl Protestanten WwW1e€e Katholıken,
glauben mehr eın Leben nach dem Tode, Hım-
mel un Hölle als die nıcht praktızıerenden außerdem
glauben mehr Frauen als Männer den Hımmel un

Tabelle eın Leben nach dem Tode Ob aber jüngere 1m allge-
Reinkarnation Hölle meınen wenıger daran glauben, Entwickeltere wenıger

Ja eın Ja neın als wenıger Entwickelte, andert sıch VO  e Land
Österreich 73 76 6 Land In den USA, dıe meısten Untersuchungen
Großbritann. 18 23 55 19 angestellt wurden, zeıgt sıch auch, daß der Glaube
Finnland 49 (sott viel stärker 1St als der Glaube eın Leben nach
Frankreich 23 S dem Tode, aber dafß mehr Menschen den HımmelB ON i Y S Griechenland oylauben als eın Leben nach dem Tode Wıssensso-
(Athen) 60 18 25 13 ziologisch 1st interessant anzumerken, daf(ß der Glaube
Nıederlande 10 55 35 78 61 1a den Hımmel 1ın den <christlichen» Ländern Nır-
Norwegen 14 57 79 45 19 gendwo stärker 1St als in den USA och hıer kommen
Schweden Y I A 1 die Protestanten VOTr den Katholiken. Mıt ezug aufNO Schweiz 25 6/ eın Leben nach dem Tode stellt Lawrence Hynson

10 USA 70 Z Jr fest, da{fß «die meısten Menschen noch eın Leben
i Bundesrep. nach dem Tode olauben. Die höchste Prozentzahl

Deutschland 75 Z 25 672 13 Gläubigen findet 119a  S be] den Sekten (84 O7  /0  s ıhnen
“w.n. weılß nıcht tolgen die Protestanten (76 O  SS die Katholiken (ZZ /0

die Religionslosen (39 /0 un! die Juden (17 %o)»  11
Auftallend Ist, da{fß 1mM <christlichen» Westen 7W1-

schen un: 25 O7  Y der Bevölkerung Reinkarnation
In fast allen Untersuchungen fällt eın mangelnder Za glauben ; Stichproben In Dänemark scheinen auf 1ne
sammenhang auf (oder sollte ıne tiefer schürtende schnelle Zunahme dieses Glaubens hinzuweısen, VOTLr

Forschung doch eınen Zusammenhang aufdecken allem be1 Jüngeren, beeinflußt durch östliche Religi0-
Der Glaube den Hımmel 1st stärker als der Glaube MEn Aus dem verfügbaren sozlologıschen Materı1al

das Leben nach dem Tode, un dieser 1St wıeder kann INan sıch L1LUT mıt oroßer Vorsicht entschließen,
stärker als der Glaube dıe Hölle Man hat auch den allgemeine Urteile über TIrends 1ın der öttentlichen
Eındruck, daß der Glaube den Hımmel ın den Meınung auszusprechen. In eıner ausgezeichneten
zi0logisch protestantıschen Gegenden Kuropas Übersicht weıst Delooz!* darauf hın, WI1e€e
schwächer 1St als 1n den soziologısch katholischen: menhanglos Antworten sınd, die das «Unsichtbare»
aber x1bt mehrere Ausnahmen, W1€e 1ın den Nıeder- betreffen. Eıne IFOP-Untersuchung (1958) be] fran-
landen, nıcht 1Ur die Gereformeerden, sondern zösıschen Jungen Erwachsenen (18 bıs Jahre), dıe
auch die Hervormden stärker eın Leben nach dem übrıgens durch Forschungen 1ın Italıen un: Bel-
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gıen (1969) bestätigt wurden, lieferte z.B tolgende dem christlichen Kırchenbau mıt den Spıtz ZUuU Hım-
Antworten mel gerichteten Türmen!®.

Glaube (Oft 70 In den sechs heutigen grofßen Religionen der
Göoöttlichkeit Christi O7  O0 Menschheıit (Hınduismus, Buddhismus, die Anhänger
Leben nach dem Tode 70 des Zoroaster, Judentum, Chrıistentum und Islam)
Einflufß dieses Lebens auf das oibt auf die ine oder andere Weıse eınen Glauben

kommende O,  0 ıne Art Auferstehung und den «Hımmel» als Ort
Hımmel, Fegeteuer, Hölle O7 der Erfüllung, VO « mehr Leben», 1MmM Gegensatz

den Griechen, die das Weıterbestehen meıstens als ıneAgferstehufig des Leıibes
Art Schattendasein ansahen (der Hades), oder auch 1mM
Gegensatz vielen anımiıstischen Afrıkanern, tür die
der Ahnenkult wen1g ausdrücklichen Glauben e1l-Der Hiıimmel IN der Volksreligion HGc Hımmel enthält!*.

Dafß 1n Gestalt un: Festigkeıt des Hımmelsglaubens In den indıiıschen heiligen Schriften, 1ın der christli-
Verschiebungen ibt, 1sSt kein Hındernıis dafür, daß der chen Schrift und 1m Koran steht der Hımmel 1m Mıt-
«Hımmel» noch ımmer den Archetypen 1m kollek- telpunkt. Und nach eıner kurzen Phase des Ratıona-
tıven Bewußtsein der meısten Völker gehört. Relı1- lismus (18 Jahrhundert) sehen WIr den Glauben

«e1ın anderes Leben» wıeder mancherle1 (e-gi1onsgeschichtlich oilt fast überall die Feststellung, da{fß
das Firmament eın Symbol des «Höchsten» ISt, des stalten hervorblühen: 1m nach-christliıchen Westen
«Unerreichbaren», des «Unendlich-Tiefen». Meıstens versuchen viele auf künstliche Art (durch Drogen,
alßt sıch nıcht ausmachen, ob hıer 1ne Person, Yoga, transzendentale Meditatıion, relig1öse Sex-Prak-
i1ne Perspektive oder iıne Projektion geht Be1i den tiken USW.) den Hımmel ınnerhalb eıner monistischen
Griechen W ar der Hımmel ine Art Oberdeck der Weltauffassung eıner Jetzt-Erfahrung machen‘'
Schöpfung. Das «Deck» kannte übrigens noch viele Viele andere schieben ıhr Urteıl auf un! bekennen gC-
Stockwerke. Dasselbe oilt für den Volksglauben 1m genüber dem Hımmel mıiıt gelassenem Agnost1zısmus
Hınduismus un: Buddhismuss, für das spate Juden- Wer weıflß ?
(um, den Islam, für die Indianer ord- un! Südameri- Tatsächlich, nıemals 1St der Mensch MIt dem Myste-
kas Be1i vielen sınd Hımmel un: Erde durch die Krone riıum des Todes ratiıonal klargekommen, und eshalb
un die Wurzeln des «Lebensbaumes» verbunden. ebensowen1g mIıt dem Hımmel, der einmal durch das
Aus dem Hımmel kommt die Fruchtbarkeit (durch Nırwana entsymbolisıert wiırd, dann wıieder als En-

dergebnis eıner Jangen Ser1e VO  ’ Wiedergeburten alsegen un Sonne) VO  m} dort kommt der Gelilst (durch
den Wınd) ottenbart dıe Fremdheit des Göttlichen gleich vieler Reinigungsphasen gesehen wırd oder als
(ın Sturm und Unwetter); enthält yöttlıche Krypto- unbegreifliche Folge eıner lınden « Pi'ädest_ination» .
STAMME (zu lesen 1n den Sternen). Fuür viele Naturvöl- Vielleicht sprechen noch meısten dıe Gefühle
ker 1St der Hımmel Symbol des männlıchen, dıe Erde Sterbender, nıcht darzustellen, sondern orlen-
Symbol des weıblichen Prinzıps. In der chinesischen 1erend umschreıben, W der «liebe Hımmel» se1ın
Welt 1St der Hımmel eiınmal eın Wohnort der Geıister, kann. Eıne synthetische Forschung darüber wurde
dann wıeder Symbol der göttlıchen Macht, eventuell u. W n1ıe angestellt, aber die Beschreibung VO  } (
des Volkes und des Kaısers, als iıne Art Hypostase.des Lewiıs scheıint doch ine weıt verbreitete Erfahrung
kollektiven Volksbewußtseins. Nannte Mao die wiederzugeben: «Plötzlich begannen seıne Augen
Frauen nıcht «die andere Seıte des Hımmels» Für den strahlen. sah s1e die Hımmlıschen) Das unbe-
klassıschen Konfuzianısmus 1St der Hımmel zugleich stiımmte Bewulßßitseın, VO  3 Freunden umrıngt se1n,
die persönlıche Gottheıit (überwiegend ZUr eıt der das ;h: VO  > seiınen Jüngsten Jahren her efiel, Wenn

Tschou-Dynastie) un der Partner der Erde ın eıner eınsam Wal, wurde 1U endlich geklärt. Dıie Musık, die
Ehe, Aaus der das Unıversum entstand (unter dem Eın- 1m Wesen jeder reinen Ertahrung klang un! die ımmer
flu(ß der Yın-yang-Denker). Der Hımmelskult wurde gerade der Erinnerung entglıtten Wal, wurde 1U end-
dem Kaıser vorbehalten, der aber N1e einer echten iıch gefunden... Er sah nıcht allein s1e, sondern auch
Inkarnation der Gottheit wurde. Zwar liegt das Ver- Ihn eın kühles Mecht die Klarheit selbst.»*®
ältnis Immanenz-TIranszendenz 1mM chinesischen Der Hiımmel 1st hıer 1ne leuchtende, personalısıerte
Weltbild anders als 1m westlichen: O2 AaUusS$ der Bau- VWeıte, die Personkerne un (jottes Wesen WwW1e€e Ver-

struktur des Hımmelstempels ın Pekıng geht das Da- flochten un: unterschieden tfüllen auch {£b ZZ))
se1ın eiınes größeren Zusammenhangs zwıschen dem Gleichzeıitig klingt darın eın Wunsch nach Ganzheıt
Göttlichen un: dem Menschlichen mehr hervor als A4AUS d} nach kosmischer Befreiung, 1n dıe alles heim-
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kommt, daß schließlich dasI Universum Aa1lls lerdings wıssen Christen 1ın ıhren Hımmelsvorstellun-Ziel gelangt, nıchts verlorengeht, o der Teutel gCNH nıcht recht, wohin miıt der Sexualıtät : andere
nıcht, WI1e mehrere griechische Väter mıt iıhrer Apoka- Kulturen wıssen das besser, z.B die indischen.
tastasıs glaubten.

Ofr auf hedonistischere Art un Weıse 1St T7
dem dieser Urtraum, der 1mM Volksbewußtsein mıiıt der Die Krise der himmlischen Vorstellungswelt
kollektiven Erinnerung“” eın irdıisches Paradies un: Mıt Recht Sagt Van Hemert «Eıner der wichtigsten
mıiıt der Erwartung des einen oder anderen himmli- Gründe für die Kriıse der Vorstellung 1St zweıtellos,
schen Jerusalem verbunden SEL EıneI Sozio0ologie dafß gerade 1ın unseren Tagen dıe Idee VO einem yöttlı-
der Volksträume ware hıer rwünscht!® Tatsächlich chen <Ob6n> torrtfällt. Dıie Sıcht des Kopernikus, alı-
tauchen Chiliasmen (also Iräume VO Tausendjähri- le1 un! Newton hatte ur Folge, der Gedanke
SCcHh Reıch) un: Mess1anısmen SpONTtan periodisch auf ıne höhere Welt, Gott, die Engel und Seligen sınd,
sS1e halten diese Erinnerung und diese Erwartung 1mM nıcht mehr unterzubringen WTr Das drang aber TYTSLT
Bewußfltsein Jebendig, als ob der Mensch nıcht ohne langsam 1Ns Gefühl durch Und WAar noch nıcht Ver-

Hoffnung leben könne und sıch diese Hoffnung aUusS- arbeıtet, als die andere Umwiälzung iın das Weltrbild
drücken musse ın deutlichen Bıldern VO  S einem schö- eindrang, ın der Darwın dıe Geschichte als iıne autf-
HC  ; Begınn un! eiınem schönen Ende, W 1e€e iın vielen steigende Linıe dartat. Unsere eıt steht VOT der Auf-
Märchen, Filmen, Bühnenstücken un: Ballettmoti- gabe, sowohl das Weltall, in dem die Erde kein Miıttel-
ven Der Hımmel 1St das Bild der Sehnsucht nach punkt ISt, WI1e auch die biologische Entwicklung be]
Glück un: also Symbol des Posıtiven 1m Leben der Vorstellung VO Glauben, Hoffnung un:! Liebe
«Glücklich», « glückselig» und «himmlisch» siınd oft ernstzunehmen .»“  Ö Tatsächlich : der Hımmel als
ynonyme. Schlußstein eıner osmischen Ordnung, fester Punkt

Viele, wenn nıcht alle Elemente des kollektiven Be- über der fliehenden Zeıt, als Perspektive dauerhatter
wulfstseins der Menschheit haben auch die christliche Unendlichkeit der ımmer enttliehenden Endlosigkeıit
Vorstellungswelt Jahrhundertelang genährt un: tun der Geschichte gegenübergesteflt, als ıne Art Durch-
Gr noch. In zahllosen Ausdrücken stoßen WIr auf bruch A4US dem S$AMSAYd mıt seinen wiederkehren-
s1e, W1e€e z B « 1rn s1ebenten Hımmel sein», «Jieber, g- den Umwaälzungen 1St als räumliches Symbol Ver-

ter, gnädiger Hımmel», «1N Hımmels Namen», «Cr hat schwunden. Es 1St 1ne MNCUC Symbolık nötıg für 1ne
siıch den Hımmel verdient», «Cr hat den Hımmel auf HC  = umschreibende Wirklichkeit.
Er den» . «das weılß der Hımmel» USW. Eın nıederländi- «Wenn WIr, die Modernen, aber nıcht mehr übereın-
sches Synonym für sterben 1St «hemelen» (himmeln) ; stimmend mıt dem ursprünglichen Glauben die sroßen
entsprechend wa dem deutschen Satz : 1sSt BESTOT - Symbole des Heılıgen erleben können, können WIr
ben, «CL_- 1St 1m Hımmel». Ofr bedeutet das Wort doch ohl ın un durch Kritik nach eıner zweıten
Hımmel einen Superlatıv «Das schreıit ZUuU Hımmel», Naıvıtät streben»“*, schreibt Paul Rıceur. Deshalb

wiırd mehr un mehr nach dem Zeichen himmlischer«himmelstürmend», DE 1st himmlisch», «sıe 1St ine
himmlische Erscheinung». Jedenfalls hat «Hımmel» Erfahrungen innerhalb des ırdıschen Daseıns gesucht,
ımmer LWAas mıiıt Vollkommenheit tun, oft MIt dem nıcht als ob keinen «Hımmel» xäbe, sondern weıl
Akzent autf Überraschendem, Unbekanntem, dieser LUr sehr mühsam nach «oben»‚ nach »
Sanz anderem. Manchmal klingt 11UT noch das Überra- oder nach «rückwärts» (Paradıeserinnerung) verscho-
schungsmoment durch (wıe 1n <«du lıeber Hımmel !») ben werden kann. Man sucht nach Ewigkeıits- und
oder eın Bedürtnis nach Akzentulerung bıs ZU außer- Glückserfahrungen 1mM eigenen oder zwischenpersön-
sten («in des Hımmels Namen !» ) lichen Daseın. Manche tinden Wege 1n der Liebe oder

Im christlichen Kollektivbewußtsein 1St Himmel 1n den tieferen Dımensionen der Mitmenschlichkeit
türlich ırgendwie mıt dem Sein-bei-Gott verbunden. (auf der Lıinıe des Wortes «Das Reich Gottes 1St mıtten
Trotzdem scheinen die mehr greitbaren un: soz1alen euch») oder 1ın allerleı Formen der Bewußtseins-
Aspekte überwıegen der Hunger wiırd gestillt WEeTr- erweıterung, oder durch ETNECLTE Aufmerksamkeit für
den (« Reıs mıiıt goldenen Löffeln >> jJahrhunder- Erfahrungen des elistes (ın charısmatischen Bewe-
telang lebten große Teıle Europas ın eıner Subsi- SUNSCH un vielerleı Sekten). Wıe schon gesagt wurde,
stenz-Wırtschaft, W 1e€e ın den Sahel-Ländern) Geliebte scheinen sehr viele das rationalistische Weltbild, wel-
werden wıeder vereinigt (eine N soz1alhıstorische ches das Jüngste abendländıische Selbstverständnis be-
Analyse der Grabschriften ware wünschenswert””); herrschte, unbefriedigend finden un VO

Krıeg un: Tod wırd nıcht mehr gveben, alles wiırd auf die Suche nach überrationalen Glücks- un:! Identi-
schön seın un jeder Jung, verständıg, anzıehend al- tätserfahrungen gehen, meıstens außerhalb Inst1tu-
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tioneller relig1öser Zusammenhänge Wo der aut- Hımmel un:! Hölle sozıale Funktionen des kollektiven
kommende Ratiıonalismus deutlich 1Ne oft PCS- Bewulßfltseins So Prusak** Hımmel un!
simıstisch gefärbte Gelassenheit der Kırchen ANSINS Hölle ursprünglıch Ausdrücke des Protests m-
un:! den «terrorisıerten Menschen» durch Glauben gCH sozıale un: polıitische Ungerechtigkeit SCWESCNH,
Leben un Fortschritt wieder erziehen suchte, nıcht ohne Beziehung ZU)] Protest der heutigen Be-
indem I1a  3 dank medizinischer Wıssenschaft un: Of- freiungstheologien. Daraus soll das Bedürfnis
fentlicher Gesundheitsfürsorge den Tod regelrecht- Hımmel un Höllensphären gewachsen SCIMN, ENISPCE-
tiel dem «.dégoüt catholique de la9 dem «ka- chend dem Gerechtigkeitsbedürfnis VO  - Strate un! Be-
tholischen Fkel VOT dem Leben» un! «Jes SAa1lınts desirs lohnung, Zuerst VO  } «Völkern», Spater prıvatısıiert
de la MOTLt> «den heiligen Todeswünschen» nachzu- ZU persönlichen eıl und Unhei:ıl VO  } Indiyiduen.
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der Art dessen, W asSs geglaubt wiırd, nachzugehen und mehr VOT allem eelden dıe verdwiıjnen (Bilthoven Van UOnna, Urstandstra-
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